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KAPITEL I


GESCHICHTEN ÜBER KINDERBRÄUTE




Gewidmet all den tapferen kleinen Mädchen, die


sich gegen die Kinderheirat aufgelehnt haben,


und allen anderen, die, obwohl sie selbst zur


Heirat gezwungen wurden, darum kämpfen, dass


ihre eigenen Kinder es besser haben.


Von Puppen zu Ehemännern


Dies sind wahre Geschichten.


Sie geschahen in Ländern, in denen es üblich ist,


junge Mädchen zu zwingen, nicht mehr mit


Puppen zu spielen, sondern von einem Ehemann


beherrscht zu werden, der meistens älter ist, ein


Fremder, den die Familie auswählt.


Die gefolterte Kinderbraut


Ein Symbol der Menschenrechte


Die Geschichte von Sahar Gul ist exemplarisch, sie ist ein Zeugnis von unfassbarer Grausamkeit.


Das Bild des kleinen Mädchens, das von ihren Peinigern zur Prostitution gezwungen wurde, ist ein Bild des Leidens: ihre geschwollenen Augen, die Prellungen in ihrem Gesicht, ein verbranntes Ohr, ihre Hände – ohne Fingernägel, weil die niederträchtigen Verbrecher sie ihr ausgerissen hatten – sind von dunklem Schorf und Wunden übersät.


Jeder, der das Foto des kleinen Opfers gesehen hat, verspürte eine Welle der Abscheu und Empörung. Die Öffentlichkeit, die Presse, die sozialen Netzwerke, die Verbände, sie alle haben ihre scharfe Ablehnung und die Verurteilung des Täters zum Ausdruck gebracht.


Sahar Gul weigerte sich, eine Prostituierte zu


sein, und wurde dafür gefoltert


Der Grund für diesen Wahnsinn war, dass das kleine Mädchen sich weigerte, eine Prostituierte zu sein. Als kleine Sklavin, die zu einer frühen Heirat gezwungen wurde, wurde ihr schnell klar, dass der Grausamkeit ihres tyrannischen Ehemannes, des Soldaten Gulam Sakhi, keine Grenzen gesetzt waren. Der erwachsene Mann raubte ihr nicht nur ihre Unschuld, sondern war überzeugt, dass er mit ihrem abgemagerten Körper Geld verdienen könnte, indem er sie an seine krankhaften Kameraden verkaufte.


Er schwang sich zum Herrscher über Leben und Tod des Kindes auf und mit Hilfe seiner Verwandten, die genauso grausam und gierig waren wie er selbst, zwang er Sahar dazu, bezahlten Sex mit Männern jeden Alters über sich ergehen lassen zu müssen, um sich so skrupellos zu bereichern.


Die Ehe von Sahar und Gulam ist eine der vielen – zu vielen! – Zwangsehen, die bei nüchterner Betrachtung nichts anderes als Verbrechen von Pädophilen an unschuldigen kleinen Mädchen sind.


Von Anfang an war es die Absicht der gesamten Familie des Soldaten gewesen, Geld damit zu verdienen, seine kleine Frau Perversen anzubieten, damit diese ihren Trieb befriedigen könnten. Dabei scherten sie sich nicht im mindesten um den Widerstand des kleinen Mädchens, ihren Schmerz und ihren ungeheuren Ekel.


Ein unerträgliches Leben, dann ihre Flucht


und Rettung


Was passiert in einem Haus, in dem Erwachsene eine Minderjährige gefangenen halten? Und wie fühlt sich ein zwölfjähriges Mädchen, das in der Falle sitzt?


Zuerst war Sahar die Unabänderlichkeit ihrer Situation nicht bewusst. Man hatte ihr gesagt, dass es ihre Pflicht sei zu heiraten, dass es ein natürliches Ereignis sei, die einzige Möglichkeit, in Würde zu leben, wobei der Mann des Hauses für den gesamten Haushalt verantwortlich sei. Sie sagten ihr, dass Frauen das eben tun müssen: heiraten, ihrem Mann gehorchen und Kinder bekommen. Ihre Eltern, vor allem ihre Mutter, zwangen sie dazu, diese Ehe einzugehen. Wie gerne hätte sie eine mitfühlende Mutter gehabt, die sie hätte fragen können, was mit ihr geschieht. Wie all die anderen Männer, die ihren Körper benutzten, in das Bild passten: alte Männer, junge Männer, Fremde, vor denen sie sich ekelte. Die, wenn sie sich ihr näherten, ihr Herz so schnell zum Schlagen brachten, dass sie das Gefühl hatte, es würde zerbersten, oder vor Angst einfach stehen bleiben.


Sie hasste sie. Und sie hasste ihren Ehemann. Sie verabscheute all die Erwachsenen, die ihr die Ehe als eine glückliche Fügung darstellten. Sämtliche ihr gegebenen Versprechen wurden nicht erfüllt. Obwohl sie zur Heirat gezwungen worden war, hatte sie gedacht, dass sie dennoch Zuneigung, liebevolle Gesten, mitfühlende Worte und gute Manieren bekommen würde. Aber nichts dergleichen bekam sie. Sie war eine Gefangene und ihr Mann war ein Peiniger. Er war weder ein Ehemann, noch ein Freund oder Verwandter. Er war ein Brutalo. Ihre Schwiegermutter und ihre ganze Familie waren noch schlimmer als er. Dabei war Sahar erst ein Kind.


Sahar wusste nicht, an wen sie sich unter den Menschen wenden sollte, die in ihrem Haus ein- und ausgingen.


Sie war verzweifelt, wenn sie die unfassbaren Worte ihrer Verwandten hörte, die – jedes Mal, wenn ein Fremder die Schwelle überquerte – darauf bestanden, dass sie sich zur Hure machte. Sie widersetzte sich, sie schrie und weinte, aber ihr Ehemann und ihre Schwiegereltern fanden schnell drastischere Methoden: Sie wandten Drohungen und andere Zwangsmaßnahmen an, um den Widerstand des Kindes zu brechen.


Für Sahar war es unerträglich, mit ihrer Angst, den schlaflosen Nächten und der Furcht zu leben, jeden Tag aufs Neue beleidigt und gedemütigt zu werden. Als ihr klar wurde, dass es in ihrem Leben keine Freiheit und keine Zukunft geben würde, handelte sie.


Eines Tages lief sie weg und bat die Nachbarn um Hilfe: „Sie zwingen mich, Sex mit anderen Männern zu haben!“, sagte sie. „Wenn ihr Moslems seid, dann müsst ihr mir helfen und der Polizei sagen, was sie mit mir machen.“


Die Nachbarn meldeten sofort, was passiert war. Die Polizei griff ein und stellte Gulam Sakhi zur Rede. Der entschuldigte sich und versprach, die Folter Sahars zu unterlassen. Er bat darum, dass das kleine Mädchen nach Hause zurückkehren solle.


Leider schickte die Polizei – nachdem sie Gulam verwarnt hatte – Sahar nach Hause zurück und tat so, als glaubten sie an die Reue des Mannes.


Wenn man es jedoch mit einem Ungeheuer zu tun hat, dann ist es unverzeihlich töricht, ein Kind in seinen Händen zu lassen. In keiner Geschichte jemals, sei sie wahr oder erfunden, hat sich ein Ungeheuer durch eine einfache Verwarnung der Behörden in ein Unschuldslamm verwandelt.


Nach der Heimkehr wurde der Alptraum für


Sahar nur noch schlimmer


In einem winzigen Raum in einem kleinen Haus im Bezirk Pol-e Khomri in der Provinz Baghlan (Afghanistan) begann ihre schrecklichste Zeit. Sahar wurde gefoltert, geschlagen, angekettet und ohne Essen in einem Keller eingeschlossen. Verletzt, gedemütigt und unter großen Schmerzen war sie der Grausamkeit ihrer Verwandten hilflos ausgeliefert, die sich wie lupenreine Kriminelle verhielten, bis einer ihrer Onkel sie etliche Monate später besuchte. Diesem Mann fiel sofort auf, dass das Gesicht des Kindes geschwollen war. Ihr ganzer Körper war mit blauen Flecken übersät und ihre Augen waren voller Tränen. Er war entsetzt. Ihm war gleich klar, mit welch unvorstellbarer Grausamkeit er konfrontiert war.


Er beschloss sofort, die Angelegenheit der Polizei zu melden und die Schande öffentlich zu machen.


Er erzählte so vielen Menschen wie möglich und berichtete auch den Behörden über die skandalöse Behandlung des kleinen Mädchens, die mit mittelalterlicher Folter vergleichbar war. Eine so brutale Gewalttätigkeit, dass sie lange Zeit nicht laufen konnte und auf einen Rollstuhl angewiesen war.


Das Bild des gefolterten kleinen Mädchens ging um die ganze Welt. Durch die Berichterstattung in der Presse sah ganz Afghanistan Sahars geschwollenes Gesicht, ihre schwarzen Augen, ihren geschundenen Körper und ihren verzweifelten Blick. Dieser Fall wurde durch Websites, Blogs und soziale Medien, die sich mit den Menschenrechten befassten, zu einer ultranationalen Schande, obwohl die Behörden und die Familie alles versucht hatten, diesen heimtückischen und grausamen Skandal zu vertuschen.


Ein vom Präsidenten eingesetzter


Untersuchungsausschuss


Hamid Karzai, der Präsident Afghanistans, ordnete die Bildung eines Untersuchungsausschusses an, woraufhin Sahars grässlicher Ehemann und seine kriminellen Verwandten strafrechtlich verfolgt wurden. Seine Verwandten wurden verhaftet, auch gegen Gulam Sakhi gab es einen Haftbefehl, allerdings war dieser mittlerweile untergetaucht. Aber weil das Urteil im nationalen afghanischen Fernsehen übertragen wurde, gab es nicht viele Orte, an denen sich der Mann verstecken konnte. Das war im Mai 2012. Im Juli wurden die Schwiegermutter, der Schwiegervater und die Schwägerin von Sahar zu zehn Jahren Gefängnis wegen versuchten Mordes verurteilt.


Aber wie konnte überhaupt jemand die


absolute Macht über eine Kindfrau haben?


Sahars Geschichte begann im Mai 2011, als sie erst 12 Jahre alt war. Sie wurde für 5.000 Dollar an ihre Peiniger verkauft, die unmittelbar eine Zwangsheirat arrangierten. Dadurch erhielten sie sie alle rechtliche Macht über das Kind.


Der Plan war, sie sexuell auszubeuten und sich von skrupellosen Pädophilen gut bezahlen zu lassen, die sich durch die Einwilligung ihres Mannes nicht von Sahars Tränen und leidenden Blicken abhalten ließen und sie ohne jegliche Gewissensbisse schändeten. Sahar Guls Isolation im Haus dauerte bis zu dem Tag an, an dem ihr Onkel eingriff. Das Einschreiten der Polizei und die Entscheidung von Präsident Karzai führten zu einem Aufruhr in namhaften Zeitungen in aller Welt.


The Times verbreitete in ihrer afghanischen Ausgabe einen Artikel unter dem Titel „Lasst uns das tödliche Schweigen über die Stellung der Frau brechen“. Zeitungen, Zeitschriften und Blogs befeuerten die öffentliche Debatte, bis die parlamentarischen Institutionen ein Gesetz verabschiedeten, das „häusliche Gewalt“ zu einem Verbrechen machte.


So begann in Afghanistan ein Prozess der Anerkennung und des Umdenkens in den Teilen der Gesellschaft, die die Macht über Leben und Tod von Ehefrauen immer noch als legitim betrachten, sogar wenn es sich nur um kleine Mädchen handelt. Dies ist zwar ein erfreulicher Anfang, aber das Ende der Geschichte hinterlässt einen bitteren Nachgeschmack.
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